
IV.

Botanische Geschichte der weißen Canelle
( c^aneila alba)von OlofSchwarz. *)

^ l i e s e r Baum dessen Rinde sehr oft mit dem
wahren ^ciriex ^Vimeraiili« verwechsclt worden
ist, wurde bisher gleich andern Medicinalpflan»
zen, von den Bolanistcn nur unvollkommen
gekannt.

Clustl ls ist der erste, der der Einführung
tiefer Rinde aus Westindien gedacht hat, wel-
che zu Anfang des siebzehnten Jahrhunderts
angefangen zu haben scheint, da er in seinen
Nxot. lib. IV. c. 4. äel^nella ald
sagt : „ H,me Mucaz anno« (vor 1605 ) ^
pit exc>ucu5 cortex mkerri, cui nomen
!ak 2lbae inäiäeruin ; " folglich wurde sie erst
Vhngefabr 20. Jahre nach W i n t e r s Zurück
kunft von der Magellanischcn Meerenge be»
l a n n t ; desscn Rinde wir auch zuerst von C l l l -
slll6 in notis in (^alciain p. Zo. und zwar zur
Ehrenbezeugung für den Entdecker, unter dem

5) Sich« Magazin für dit Naturgeschichte,
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Mahmcn c?att«x V întel2nu5 angeführt und be»
schrieben finden.

Caspar Bauh in gedenkt unserer Rinde zu
verschiedenen mahlen in seinem kinax und nennt
se S . 409.

tudiz mmonbus M a ; UNdG. 4 6 1 :

maicens>5 laureul^c fo1Ü8 lud»
, carlico piperiZ moäo »cri.

Parckinson giebt bald nachher ( ' I
p. 158 ' . ) «in« ausführliche Nachricht von der
Verschiedenheit dieser zwey Arten von Rinde,
und sagt uns daß es zu seiner Icit eine sehr
gewöhnliche Sache war, eine mit der andern
zu verwechseln.

- Aber Johann Vauh in scheint zuerst die
Mahmen verwechselt zu haben, indem er den
<Io«ex ^Vinteianus, <̂ 2nella alda benannte.
Niss. I ' . l . I. 4. p. 462.

Pluckenet der wahrscheinlich von den»
Baum clwas mehr, als nur seine Rinde, kannte,
fand gr?sse Schwierigkeiten in Unterscheidung

«3
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der Synonymen ; wie er in seinem
k l . p. 40. sagt : „ Varie mter ld p

plantae per illarum iZnorationem plane
couiMmur. " Allcin er half diesem Fehler
nicht ab, indem er eine ganz falsche Vorstcl»
lung von einem Zweige des Baums gibt, der die
wahre WinterSrlnde liefert (?K^tc>Zl. tad. 8 1 .
s. 1.) und den er gewiß niemahls gesehen hat.
Er hat» gleichwohl die erstere in seinem /Vl
p. 89. angeführt unter dem Nahmen der
cinnamome», oder lüinnamomum l^Ivellre
dlläeu5mm, ardor dacnlllla, frucru
4. p^reno, tolia enervi,

D a l s ( ?li2rmac:o^c>8. p, 296. ) Merlt sehr
richtig an, daß der d^unex xvintei-lnu, sehr s<l<
ten in den Handel kommt und daß die Apothe-
ker den Mangel desselben durch die (^ncil2 »1-.
da ersetzen.

8 i l Il^nz 5Ioano war , wie wir sehen von
der Verschiedenheit beyder überzeugt, da er in
den Abhandlungen der Königl. Societat von
jeder eine besondere Beschreibung gibt. Dem«
vhngeachtet scheint er in einigen Zweifel zu
seyn, ob nicht die Verschiedenheit von der
Stelle herkommen könnte, aufwelchec sie wachst:

wenigsten, sagt er, könne die eine sehe
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wohl anstatt der andern gebraucht werden: ob
er gleich zugesteht, daß die wahre W i n t e r s -
rinde bey weitem die Gcwürzhafteste unter bey»
txn ist.

Die daneila alba wird sowohl in den
n. 192. p. 462. als in der Ililw-

, vol. 2. ?. 87. angeführt, W0
sie der Verfasser nennt :

il aromnica,
viriäi

Der botanische Unterschied wurde in der
Folge von verschiedenen Schriftstellern der Arz,
neymittcllehre, als Lemerp, P o m e t , »md
andern, sehr wcingcr Aufmerksamkeit gewür<
diqet, und «S ist zu vermuthen daß sie den
L i m i e , der auf das Zeugniß der alten B o -
tanistcn nicht achtele, zu den» I r thum verlet«
tct haben, zwey verschiedene Gattungen unter
d«m Namen des I^uruz ^Viinciana zu vereint
gen. Allein in den folgenden Ausgaben seiner
Wercke trennte er diese Pftanze von I^auruz,
als eine eigne Gattung, und nannte sie ^Vm-
terania; unter welchen Namen sie allgemein,
aber unrichtig bekannt wurde.

E4
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Dieser Irthuw wurde indessen völlig aus»
gedeckt, als neuerlich der lüortex ^Vimcramiz
des Clujl l ls uyd Sloane wieder entdeckt
Wurde, ein Product der Wim«-» aroinatica,
( aus der Nachbarschaft derSüdpolarlandcr,)
dessen Daseyn beynahe ein ganzes Jahr»
hundert, seit seiner ersten Erscheinung, in den
Abkandluna.cn der Köüigl. Societät im Jahr
1692 in Vergessenheit geblieben war. Es
lvar D . Fothergill, der mit Hülfe des D>.
Solander der Nachwelt die wahren Kenn-
zeichen dieser neuen Gattung überliefert hat,
im 5ten Bande der Ncä. obs. auä. tn^u ; V ,
^6 , U. f.

Da demohngcachtet noch neuerlich so gae
in Linnös 5uppl. pl!!!it2.l. eine Verwandschaft
«nter diesen beyden Gattungen angenommen
worden, so wird die folgende Beschreibung,
die nach mchrcrn vollkommenen Exemplaren
gemacht ist, alle Zweifel über lhre ganzliche
Verschiedenheit entfernen.

Die Oanella »lba ist ein Baum, dessen
Gtamm von 10. bis zu 50. Fuß in die Ho-
b« steigt, ganz gerade und aufrecht, und nur
M Gipfel astig. Die Rinde ist weißlich. wo<
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lmrch er in den Waldern gemeiniglich auf den
ersten Anblick erkannt wird. Die Aestc stehe«
in die Höhe/ und breiten sich nicht aus. Die
Blatter sind gestielt, und stehen in einer ab«
wechselnden Ordnung, aber nicht regelmässig;
s,e sind la'nglicht, am Cnde zugespizt, am Rande
ganz, und otmc alle deutliche Nerven oder
Adern ; von dunckclgrüncr Farbe, einer dich»
tcn lederartigcn Beschaffenheit, gleich denen
des I.2UN15, und glänzend. Die Blüthen stc»
hcn am Ende der Aeste in Trauben, aber auf
getrennten Blumenstielen ; sie sind New/ selten
«offen und von violetter Farbe.

Der Character der Blumen ist in der bo>
tanischcn Sprache, welche die richtigste und
bestimmteste ist, folgender:

ki aä dlllin lere äiv i l i , sublatunäi, con»
« , incnmdcnte« , viriäes,

longlora,
a, erecla, äua ^ u l o 2N»

mceolatum, Ianzi!.u<l!ne
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nulla.

2 1 . Iineaie5, parallel«, äillinc-

?c»llen Imeum.

neeearium

nectarii.

lw «bm5a, cnnvexa, rugos».

. L^cca c»dlonz2, uniloculariz, 2̂
4 sperma.
8emi>i2 subrotunäc» — reniformia, nauca

nitente tect».

Die unterscheidenden Kennzeichen nach die<
sem Character sind :

2 1 . aänztao nectaria ureeo»
laro.

un i locu la r i8 ,2 , — 4 l^erma.

Dles« Gattung, deren Nahme richtiger in
den der (DaneN-l verwandelt worden, kann nicht
«us dervoäecanäiia wcggeschaft werden, wenn
gleich ihre Blumen einige Aehnlichteit mit de»
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n'en der is tc i l Classe haben. Denn nach den
ncmlichen Grundsätze müßten auch klella, i ' i-,.
MI!i.i,82m väa, ^ i^noxvwn l i . s, w. ihre Stelle
verändern, welches nicht ganz schicklich yi scy>,
scheint, da sie nicht unter die l^nlumniferae,
die natürliche Familie dieser Classe gestellt wer,
den können.

Es sind von verschiedenen Schriftstellern
verschiedene Abbildungen von diesem Baume
gegeben worden ; als von Pluckenet in der

«b. I 6 o . f. I ' von S locme in der
s>s fLMüica V. 2, «b, 191 . f. 2. und

in dcn?Ii!lnsc>piiic2l1'lÄn5l>ct. 1692. mc>. 192.
Von Eatesbl) in seiner Illstory c,f<ÜÄloIma. V .
»' ?» 50, t. 5<2. von kliä B lackwel l in ihren
tconib. t2b. 2c>6< und endlich von B r o w n e
in seiner Katural l l i l ior^ of^maica tab. 27.
5 2,

Die letzte ist die einzige erträgliche unter
allen ; allein sie scheint von B r o w n e selbst
so wenig verstanden worden zu seyn, daß er
dieLre^niü sruticoiÄ, solns iinssn^i-ibu8 ablcmza
hvatiz flipc^n«: niticiix 6:c. Itissc»-. of Iamoic.i
j7. 246. nrc». I . auf diese Abbildung bezogen
hat , ob sie qieich augenscheinlich die, der t^>

ist, von deren Befruchtlingscheile»?
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«r auf der nämlichen Platte Fig. 3. eine a»i
dere weniger genaue und deutliche Zeichnung
hinzugefügt hat.

Cs ist dieser Baum sehr gemein in den mei»
sten Theilen der Westindischen Inseln, und wird
häufig, nahe an der Sceküstc gefunden, aber
alSdanu selten über 12. oder 15. Schuh hoch ;
iu den Wäldern des innern Landes erreicht er
eine beträchtlichere Höhe.

Der ganze Baum ist sehr aromatisch, und
wenn erblühet, erfüllt er die ganze Nachbar,
schaft mit Wohlgeruch. Die Blumen gctrock,
nc t , und wieder in warm Wasser geweicht,
hahen einen sehr lieblichen Geruch, der dem
des Bisams fast nahe kommt, die Blätter ha»
ben einen starken korbeergeruch. Die Beeren
werden nachdem sie einige Zeit grün waren,
l l a u , und zulczt schwarz, glanzend, und h «
ben einen schwachen aromatischen Geruch und
Geschmack. Wenn sie reif sind, werden sie«
so wie die Frucht verschiedener Lorbeerarten
von gewissen Arten von Tauben 5 <üolümd»
jsiMüicLnsiz « lelicacepliaw) sehr geliebt, wel»
che begierig davon fressen, und dadurch dm ei>
genen Geschmack erhalte«/, der an den Orten
«00 sie gefunden werdcli/ so sehr geschätzt w i ld .
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Diese Rinde sammt der Frucht des p
licum waren ehemals gcnieinc Ingredienzen in
den Speisen und Gctranckcn der Carmbeü, dcr
alten Einwohner der Antillen ; und noch jetzt
macht sie einen nothwendigen Zusatz zu dem
magern Gerichte der Neger aus.

Cs ist nicht nöthig daß ich mich über die
medicinlschen Eigenschaften dieser Rinde weiter
ausbreite, da sie vor Alters in großcm Anseh-
en stund, und in den heutigen Apolhcckcn die
Stelle der Wintersrinde einnimmt, welche von
der Londner Commiltce aus der neuen ^late-
ri2 me^ica als ein nicht weniger seltenes, als
bisher unvollkommen gekanntes Arzncnmiltel,
ausgcstricheli worden ist ; und es ist tcin Iwel»
fel , daß die caneUa »Ida mit Vortheil an ihr«
Stelle gesetzel werden tonne. ,
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